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Uneinsichtige gibt, die ohne Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse in diesen
kommunistischen Chor einfallen. Europa hat nach Ansicht des Referenten seine

Stellung in Afrika noch nicht verloren, es müsse sich aber anstrengen, durch rasches

und eingehendes Studium, vor allem in ethnographischer Hinsicht, von den
bestehenden Voraussetzungen aus aufzubauen.

Die aufschlußreichen Ausführungen wurden wie gewohnt durch meisterhafte
Lichtbilder unterstützt. (.Köchli

VIER JAHRE WELTRAUMFORSCHUNG

Vortrag von Herrn Dr. P. Wilker, Bern, am 17. Oktober 1961

Am4. Oktober 1957 kreiste der erste Satellit um die Flrde. Die Weltraumforschung
erhielt damit neue gewaltige Möglichkeiten. Der Referent beschränkte sich in
seinen Ausführungen aufeinige wissenschaftliche Aspekte. Die Flugkörper lassen sich
in folgende Hauptklassen einteilen: in wissenschaftliche Satelliten, Satelliten für
technische Anwendungen, Raumsonden und künstliche Planeten und schließlich in
Satelliten für die Rückkehr aus dem Raum, eventuell nach bemanntem Flug. Die
einzelnen Satelliten sind entsprechend ihrer /Vufgaben gebaut und ausgerüstet. Sie

sind entweder bestimmt für Messungen durch den Satelliten (Photographie,
Strahlenmessung, Zählung und Messung von Atomteilchen, Beobachtungen des

Sonnenplasmas und am kosmischen Staub, von Meteoriten, magnetischen und elektrischen

Feldern, Messung von Planeten durch besondere .Apparate), für Messungen
am Satelliten (genaue Verfolgung der Bahn, physikalisches Verhalten), als Trägerrakete

für Radio- oder Telephonapparate, für Stoff- und Lebewesenuntersuchungen,
als Abschußbasis für weitere Raketen und Raumstationen. Von diesen Satelhten-
arten fehlen vorläufig noch die für die Planetenuntersuchung und die Raumstation.
In den vier Jahren sind 70 Satelliten abgeschossen worden, von denen im Oktober
1961 wahrscheinlich noch 25 kreisen. Von all den Ergebnissen seien einige wenige
herausgegriffen. So ergab sich, daß die Erde ungleich abgeplattet ist und eine
Birnenform besitzt. Der Nordpol ragt 17 m über das Ellipsoid hinaus. Diese Erkenntnis

zwingt dazu, die Theorien über den .Aufbau des Flrdinnern zu überprüfen. -
Heute können wir auch die Entstehung der Polarlichter besser erklären. Wir wissen,
daß es zwei Gürtel von Atomteilchen Van- Alien-Gürtel) um die Erde gibt ; der erste
Gürtel ist 1000-2000 km, der zweite 15 000 km entfernt. Der innere Gürtel ist ziemlich

stabil; der äußere hingegen sehr empfindlich auf Sonnenausstrahlungen. Alan

vermutet, daß der innere Gürtel von der Milchstraße her mit Elektronen und
Protonen gespiesen werde. Der äußere Gürtel scheint sich bei Störungen im
Erdmagnetfeld zu entleeren, was die äußersten Luftschichten zum Aufleuchten bringt. -
Mit den meteorologischen Satelliten ist es gelungen, Zehntausende von Wolken-
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bildern zur Erde zu senden, wobei man die Entstehung von Wirbelstürmen
feststellen konnte. Man hofft, mit verbesserten Satelliten in zehn bis zwanzig Jahren
mittels elektronischer .Auswertungsmaschinen zu einer vollautomatischen, sichern

Wetterprognose zu kommen. Zu diesem Zwecke meldet der Tiros II täglich 2,5

Millionen Messungen über Sonnenstrahlung und Erdrückstrahlung. - Mit den

Satelliten Echo 1 und Courier 1 (Kapazität zur Übermittlung von 3,5 Millionen
Wörtern in 24 Stunden) will man ein neues Nachrichtenmittel schaffen, das schließlich

bei wesentlich größerer Leistungsfähigkeit billiger als Unterseekabel zu stehen

kommen soll. - Mit den Transit 1-4 versucht man, ein neues Navigationssystem für
Schiffe aufzubauen, das Genauigkeiten bis 100 Meter gestattet (elektronische
Ausrechnung auf dem Schifte). - Midas 2 und 3 dienen militärischen Zwecken und melden

jeden Raketenabschuß, indem sie die dabei auftretende Wärmestrahlung
feststellen.

Die Raumforschung wird trotz der gewaltigen Kosten weitergehen. Sie wird
aber unser Feben direkt und indirekt immer mehr technisieren. Die wissenschaftlichen

Erkenntnisse über den Weltraum haben ideellen Wert ; es darf nicht nach dem

materiellen Nutzen geurteilt werden. P.Köchli

NEUE ERGEBNISSE DER BAUE RN HAU S F O RS CHUN G IN DER SCHWEIZ

Vortrag von Herrn Dr. M. Gschwend, Basel, am 31. Oktober 1961

Unsere traditionellen Siedlungsbilder gehören zu den Leidtragenden der seit dem

Zweiten Weltkrieg andauernden Konjunktur. Das Aufgeben der Selbstversorgung
in den Gebirgsgebieten und die Modernisierung der Betriebe im flacheren Lande

bewirken eine Umgestaltung der ländlichen Bauformen. Äußerlich gleichen die

Bauernhäuser noch ihren \forfahren; oft aber ist der Mistplatz leer, im Tenn steht

ein Motorrad oder ein Auto, der Stall ist mit Gerumpel gefüllt und die Küche völlig
umgebaut. Es ist bei dieser innern Umwandlung eine Frage der Zeit, wie lange die

äußere Form noch erhalten bleibt.
Herr Dr. Gschwend wies auf eine Reihe von Bauformen hin, deren Entwicklung

und räumliche Verbreitung noch wenig bekannt sind. Wir greifen hier nur einige

Belege heraus. So wurden in den letzten Jahren in den /Mpentälern verschiedene

Flinraumhäuser aufgefunden, deren Verbreitung viel größer ist, als man bis jetzt

angenommen hatte. Zu diesen Typen gehört das « Schlafhaus » der südlichen Bündner

Täler ; ein kleines Blockhaus, in dessen einzigem Raum ein bis zwei Betten stehen.

Die Küche befindet sich im nebenstehenden « Feuerhaus ». Auch dieses Gebäude ist

sehr klein (etwa 3x3m). Es dient nur als Koch- und Eßraum. In Graubünden und

im Tessin kommt auch die Wohnstube als Einraumhaus vor. Mit den getrennten
Häusern für Kochen, Schlafen und Wohnen wird eine sehr altertümliche Siedlungs-
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